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Das Spenden-Siegel des Deutschen Zentralinstituts 
für soziale Fragen (DZI) bestätigt, dass wir mit den uns 
anvertrauten Mitteln sorgfältig und verantwortungsvoll 
umgehen.

Unser Titelfoto zeigt Opportunity-Klientin und Kleinbäuerin Janet Atimoliga. 

Erfahren Sie mehr über die ghanaische Reisbäuerin auf den Seiten 4 und 5.

Liebe Opportunity-Freundinnen und -Freunde,
 
aus NEWS wird CHANCEN – weil es besser zu unserer Arbeit und noch besser zu den Zielen unserer Arbeit passt. 

CHANCE hieß auch schon unser erstes Magazin – als wir vor 20 Jahren in Schorndorf mit unserer Stiftungsarbeit begannen. Heute, 
in unserem Jubiläumsjahr blicken wir auf all die CHANCEN zurück, die wir in den letzten 20 Jahren Menschen in den ärmsten Län-
dern dieser Welt geben konnten. Daher gibt der neue Titel unseres Magazins genau das wieder, was wir auch in Zukunft täglich mit 
Ihrer Unterstützung machen werden: CHANCEN geben!

Künftig möchten wir Sie, beginnend mit dieser Ausgabe, nicht nur über unsere Arbeit informieren, sondern auch mehr „hinter die 
Kulissen“ schauen lassen. Ich hoffe, Ihnen gefällt der neue Ansatz und der damit verbundene Name CHANCEN unseres Magazins 
für Sie, unsere UnterstützerInnen.

Regelmäßig werden wir von aktiven und potentiellen SpenderInnen nach der Wirkung und der Methode unserer Arbeit gefragt. 
Eine Frage, die zu Recht offen und transparent beantwortet werden sollte. Daher haben wir uns in dieser Ausgabe der CHANCEN 
auf den Seiten 4 und 5 ganz bewusst dazu entschlossen, einfach und anschaulich die Wirkung und Methode unserer Arbeit zu 
erläutern.

Wirkung entsteht in der realen Projektarbeit, in der realen Arbeit mit Menschen und für Menschen in den Projektländern. Daher 
finden Sie auf den Seiten 8 und 9 einen Überblick über alle unsere Projekte sowie einen detaillierten Bericht über zwei aktuelle 
Projekte für Menschen in Nicaragua und Ghana. Über die Wirkung unserer Projektarbeit in Ghana konnte ich mich bei meiner 
Reise dorthin vor einigen Monaten persönlich überzeugen. Dort habe ich auch unsere Klientin Hope und unseren Klienten Michael 
kennengelernt (siehe Foto unten) – beides Menschen, die mich mit ihrer Gastfreundlichkeit und ihrer Würde, trotz großer Armut, tief 
bewegt haben.

Mit Menschen zusammenarbeiten heißt natürlich auch, mit Ihnen, unseren UnterstützerInnen, zusammenzuarbeiten. Stellvertretend 
für die Vielzahl von UnterstützerInnen können Sie auf den Seiten 12 und 13 mehr über das großartige ehrenamtliche Engagement 
von Menschen wie Henning Nathow und dem Freundeskreis Weser-Ems erfahren. Ob als Einzelperson oder als Gruppe – in 
beiden Beispielen wurde sehr viel bewegt. Und es zeigt sehr anschaulich: Es sind die Menschen, die den Unterschied machen.

Menschen arbeiten auch in der Geschäftsstelle von Opportunity in Köln. Eine von ihnen ist Stefanie Pollmeier, die mit Fachkom-
petenz und großer Sorgfalt die Finanzbuchhaltung unserer Organisation führt. Ein Bereich, in dem Transparenz und Genauigkeit 
oberstes Gebot sind und von Stefanie täglich gelebt werden. Erfahren Sie mehr über ihre Arbeit und den Menschen dahinter.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß bei der Lektüre und bedanke mich von Herzen für Ihre Unterstützung.

Ihr  

Mark Ankerstein  
Vorstand
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Ein Großteil unserer KlientInnen sind Kleinbäuer-

innen in Entwicklungsländern. Anhand ihrer Le- 

benssituation möchten wir Ihnen unseren Ansatz 

zur Armutsbekämpfung näherbringen.

Besonders Kleinbäuerinnen in abgelegenen ländlichen Re-

gionen schaffen es trotz härtester Arbeit nicht, ihrer Armut 

zu entkommen. Täglich kämpfen sie ums Überleben und 

wünschen sich nichts sehnlicher als eine gesicherte Zukunft 

für sich und ihre Kinder. Was diesen armen, jedoch äußerst 

motivierten Frauen fehlt, ist eine Chance. Finanzielle Mittel, 

hochwertiges Saatgut, Dünger und gute Arbeitsgeräte sind 

essentiell, um sich nachhaltig aus der Armut zu befreien. 

Doch der Zugang zu diesen Ressourcen bleibt ihnen ver- 

wehrt. In der Regel werden sie vom formellen Bankensys-

tem ausgeschlossen und haben damit keine Möglichkeit, 

Kredite oder eine sichere Sparmöglichkeit zu erhalten. Arme 

Menschen wie diese Bäuerinnen sind für normale Banken zu 

risikobehaftet, da sie über keine finanziellen Sicherheiten ver-

fügen. Zudem stellen die von ihnen benötigten Kleinkredite in 

Höhe von durchschnittlich 100 bis 300 Euro für kommerzielle 

Banken einen zu hohen Arbeits- und Kostenaufwand dar. 

WAS BEDEUTET EIGENTLICH 
SOZIALE MIKROFINANZ?

Janet tri�t sich regelmäßig 
mit ihrer KREDITNEHMERINNENGRUPPE.

Alle unterstützen und 
stärken sich gegenseitig.

Ihre KINDER sind gut 
genährt und können 
zur Schule 
gehen.

Janets ERNTEERTRÄGE ERHÖHEN SICH.
Ihr Einkommen steigt.

SOZIALE 
MIKROKREDITE

So viel mehr als nur Geld

Janet erhält eine 
VERSICHERUNG, die im 
Todesfall die Kreditrückzahlung
übernimmt. So ist ihre Familie
abgesichert. 

Janet zahlt wöchentlich 
kleine Beträge auf ein 
SPARKONTO und ist so
gegen unvorhersehbare 
Ereignisse geschützt.

DAS IST  
JANET ATIMOLIGA.

Sie ist eine
Kleinbäuerin in Ghana.

 

€

98%

Opportunity

Janets Erfolgsgeschichte 
 Eine von Opportunitys

starken Klientinnen 

Sie hat einen KREDIT
von Opportunity erhalten,
um ihre Ernteerträge
zu erhöhen.

€ €

€€ €
€ €

€ €

€ € €

€ € €
€ €

Janet zahlt
ihren Kredit mit Zinsen 
in REGELMÄSSIGEN, 

KLEINEN RATEN 
zurück.

Monat 1
     nat 2      nat 3

       nat 4

98%
aller 

Opportunity-Kredite 
werden ZURÜCKGEZAHLT 

und können so weiteren KlientInnen 
und ihren Familien helfen. 

Janet erhält fachliche 
SCHULUNGEN zu 
landwirtschaftlichen, sozialen 
und gesundheitlichen Themen.

JANET ATIMOLIGA,
KLEINBÄUERIN AUS GHANA
Die Reisbäuerin Janet, 43, hat ihre Chance, sich mittels  
Sozialer Mikrofinanz aus der Armut herauszuarbeiten, 
ergriffen. Unser lokaler Partner hat für ihre sechsköpfige 
Familie eine auf ihre Bedürfnisse zugeschnittene Mikro- 
kredithöhe berechnet, die in Form von Reis-Saatgut, 
Düngemitteln und Arbeitsgeräten an sie vergeben wurde. 
In einer zweiten Anbauphase während der Trockenzeit 
beinhaltet ihr Kredit zusätzlich die Bewässerungsgebühr 
für die Dammbetreiber. Dies soll ihr eine zweite Ernte 
ermöglichen. In den regelmäßigen Gruppentreffen hat 
Janet zudem landwirtschaftliche Schulungen erhalten, um 
ihre Ernteerträge zu steigern. Das neu erworbene Wissen 
gibt sie als Multiplikatorin an ihre Familie und Gemeinde 
weiter. Bitte unterstützen Sie Frauen wie Janet mit Ihrer 
Spende! In der Mitte des Heftes liegt für Sie ein entspre-
chender Überweisungsträger bereit.

Neben den finanziellen Mitteln brauchen die Kleinbäuerinnen 

jedoch auch Unterstützung anderer Form. Wichtig für eine  

nachhaltige Begleitung aus der Armut sind Schulungen, die 

den Kleinbäuerinnen aufzeigen, wie sie ihre Ernten verbes- 

sern und ihre Felder vor Umweltrisiken wie beispielsweise 

Dürren absichern können, warum kontinuierlich kleine Beträ- 

ge gespart werden sollten und wie sie sich gegen Arbeits- 

ausfälle aufgrund von Krankheiten schützen können.

Unsere Unterstützung berücksichtigt all diese genannten 

Punkte. Einheimische MitarbeiterInnen unserer lokalen 

Partnerorganisationen besuchen die Kleinbäuerinnen in 

ihren Dörfern. Über die Vergabe von Sozialen Mikrokrediten 

werden die Kleinbäuerinnen erstmals in die Lage versetzt, 

sich besseres Saatgut und Arbeitsgeräte leisten zu können. 

Die Vergabe der Mikrokredite erfolgt zumeist über die Bil- 

dung einer Kreditnehmerinnengruppe, in der alle füreinan- 

der einstehen. Die Frauen zahlen ihren Kredit mit Zinsen in 

Raten während der regelmäßigen Gruppentreffen zurück. 

Ihre KreditbetreuerInnen sind bei jedem Gruppentreffen 

dabei, damit die Kleinbäuerinnen den beschwerlichen Weg 

UNSER HILFSANSATZ: SOZIALE MIKROFINANZ

zur nächsten Filiale nicht auf sich nehmen müssen und direkt 

im Anschluss an die Treffen wieder ihrer Arbeit nachgehen 

können. Die Frauen sind stolz, sich selbst aus der Armut her-

ausarbeiten zu können. Auf Almosen sind sie nun nicht mehr 

angewiesen.

Entscheidend ist, dass wir kein Kapital ohne begleitende 

Schulungen vergeben, da wir unsere Kreditnehmerinnen 

nicht mit ihren unternehmerischen und persönlichen Heraus-

forderungen alleine lassen möchten. Regelmäßig werden die 

Kleinbäuerinnen in theoretischen und praktischen land-

wirtschaftlichen Schulungen zu ertragssteigernden Anbau- 

und Düngemethoden unterrichtet. Darüber hinaus lernen 

sie, den Verkauf ihrer Ernten zu organisieren. Bei der Suche 

nach Absatzmärkten, die ihre Ernteprodukte zu fairen Preisen 

abnehmen, leisten wir weitere wertvolle Hilfestellung. 

Essentielle Themenbereiche wie Familienplanung, Gesund-

heit, Hygiene, HIV/Aids-Prävention und häusliche Gewalt 

werden ebenfalls thematisiert. Die Kleinbäuerinnen lernen, 

wie sie bestimmte Krankheiten vermeiden und sich und 

ihre Kinder davor schützen können. In den Trainings lernen 

die Kleinbäuerinnen auch, wie wichtig es ist, sich gegen 

krankheitsbedingte Risiken abzusichern. Die medizinische 

Versorgung ist gerade in abgelegenen ländlichen Regionen 

mangelhaft. Häufig treten Krankheiten auf, deren Behandlung 

hohe Kosten verursachen und die Kleinbäuerinnen noch tiefer 

in die Armut treiben. Sie haben kein Geld zur Vorsorge und 

kennen weder Vorteile noch Möglichkeiten einer Versicherung. 

Die KreditbetreuerInnen klären die Frauen auf und bieten ihnen 

speziell auf ihre Bedürfnisse zugeschnittene Mikroversicherun-

gen. Dafür bezahlen die Kleinbäuerinnen einen geringen Pro- 

zentsatz ihres Kreditbetrags und sind somit im Schadensfall 

abgesichert. 

Darüber hinaus werden die Kleinbäuerinnen zum Thema 

Sparen geschult. Krankheit oder Todesfälle zwingen die Men- 

schen häufig dazu, ihre spärliche Habe mit Verlusten zu ver-

kaufen oder sich bei Geldverleihern hoch zu verschulden. Wir 

bieten den Kleinbäuerinnen individuelle Sparmöglichkeiten und 

helfen ihnen, dadurch einkommensschwache Zeiten zwischen 

den Ernten zu überbrücken.

Schnell wird deutlich: Wir helfen langfristig, ganzheitlich und 

nachhaltig, da wir Kleinbäuerinnen mit einer beispiellosen 

Kombination aus Sozialen Mikrokrediten, Schulungen, Ver- 

sicherungen und Sparkonten unterstützen. Wir glauben an 

ihren Willen und ihre Fähigkeit, sich selbst – in Würde – aus 

der Armut zu befreien.
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AUS 1 EURO SPENDE WERDEN 4 EURO HILFESo lautete im Herbst 2015 unser Spendenaufruf:

Emmanuel Nuamah hat dank Ihrer Spenden  

heute eine Perspektive in seiner Heimat Ghana. 

Er begann im Januar dieses Jahres im Rahmen 

unseres YAP-Programms eine Ausbildung zum 

Schweißer. Im Herbst 2015 hatten wir einen 

Spendenaufruf für die neue Ausbildungsphase an 

Sie gerichtet. Arbeitslosen Jugendlichen aus der 

Ashanti Region Ghanas wollten wir durch eine Be-

rufsausbildung eine echte Chance auf ein Leben 

ohne Armut in ihrem eigenen Land ermöglichen. 

Ihre Spenden wurden dabei durch die Unterstüt- 

zung des Bundesministeriums für wirtschaftliche 

Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) vervier-

facht. Die Resonanz Ihrerseits war überwältigend. 

Mit Ihrer Hilfe konnten nun 250 junge Frauen und 

Männer eine Ausbildung beginnen. 

250 arbeitslose Jugendliche erhalten seit Beginn dieses 

Jahres im Rahmen unseres Berufsausbildungsprogramms 

Youth Apprenticeship Program (YAP) eine dreijährige 

handwerkliche Berufsausbildung. Die TeilnehmerInnen 

AUSBILDUNG ERMÖGLICHEN – 
FLUCHTURSACHEN BEKÄMPFEN

DANK IHRER SPENDEN ...
... konnten 250 arbeitslose ghanaische Jugend- 
liche wie der 20jährige Emmanuel Nuamah  
Anfang dieses Jahres eine Ausbildung beginnen. 
Sie werden u. a. zu Maurern, Automechanikern, 
Malern oder Schreinern ausgebildet. Emmanuel 
hat im Januar gemeinsam mit zwei weiteren Ju-
gendlichen eine dreijährige Ausbildung zum  
Schweißer bei seinem Ausbilder Ernest Ofori (im 
Bild rechts oben 3. v. r.) begonnen. Neben diesen 
drei „frischen” Auszubildenden bildet Ernest noch 
fünf weitere junge Männer aus, die schon im zwei-
ten und dritten Lehrjahr sind. Ihre Spenden geben 
Auszubildenden wie Emmanuel eine echte Pers-
pektive auf ein Leben ohne Armut. Diese jungen 
Menschen haben nun die Chance, sich in ihrem 
eigenen Land eine Zukunft aufzubauen.

des Programms stammen aus armen Familien: Jugend- 

liche, die mangels Geld frühzeitig die Schule abbrechen 

mussten oder nach dem Schulabschluss keine Ausbil-

dung machen konnten. Ohne Berufsausbildung sind 

diese Jugendlichen chancenlos und ohne Hoffnung, 

den Armutskreislauf durchbrechen zu können. In der 

YAP-Lehre werden sie nun u. a. zur Friseurin, Schneider-

In, Köchin/Koch, zum Automechaniker, Schreiner oder 

zum Metallarbeiter ausgebildet. Zudem erhalten sie in 

regelmäßigen begleitenden Workshops Schulungen zu 

betriebswirtschaftlichen Themen (Buchhaltung, Betriebs- 

führung, Zeitmanagement) und Life Skills (Entscheidungs-

fähigkeit, Durchhaltevermögen, Gesundheitsfragen, 

Bürgerrechte, christliche Werte).

Mit der offiziellen Abschlussprüfung erhalten die jungen 

Frauen und Männer in rund drei Jahren einen staatlich 

anerkannten Berufsabschluss. Erfahrungsgemäß beste-

hen bis zu 90 Prozent der Auszubildenden die Prüfung. 

Mit dem Abschluss qualifizieren sich die AbsolventInnen 

für die Aufnahme eines zinslosen Start-Up-Kredits, der 

ihnen die Gründung eines eigenen kleinen Geschäfts 

ermöglicht. Viele von ihnen werden auch von ihren 

AusbilderInnen als Angestellte übernommen oder finden 

schnell eine andere Arbeitsstelle. So können sie den 

Kreislauf der Armut eigenständig durchbrechen.

Aktivitäten des Berufsausbildungsprogramms YAP

•  Berufsberatungsworkshop für künftige Auszubildende 

•  Bezahlung der Ausbildungskosten für die dreijährige 

 Berufslehre. In Ghana bezahlt man noch „Lehrgeld“. 

• Kostenübernahme für Ausbildungswerkzeuge und     

 -materialien (wie Nähmaschinen oder Werkzeug). Diese  

 Materialien verbleiben im Besitz der Auszubildenden. 

• Zahlung der Ausbildungsgebühren an die AusbilderInnen 

• Registrierung der Jugendlichen bei der Nationalen    

 Krankenversicherung für die Dauer der Ausbildung 

•  Regelmäßige Kontrollbesuche der Lehrbetriebe   

 (Ausbildungsstand, Beziehung AusbilderIn/Arbeits- 

 kollegInnen, Arbeitsleistung, Herausforderungen) 

•  Begleitende Seminare zu Lebensplanung, Betriebs- 

 wirtschaft, Gesundheitsthemen, Aids-Prävention 

•  Kostenübernahme für die Abschlussprüfung 

• zinslose Start-Up-Kredite nach erfolgreicher  

 Abschlussprüfung für qualifizierte Jugendliche

Als Ausbildungspate geben Sie jungen Menschen aus ärm-

lichen Verhältnissen eine neue Perspektive in ihrer Heimat 

Ghana. Mit einem Betrag von 30 Euro pro Monat werden 

die in Ghana üblichen Ausbildungsgebühren bezahlt und 

den Auszubildenden notwendige Arbeitsgeräte, Werkzeu-

ge und Materialien zur Verfügung gestellt. So werden auch 

die Kosten für die Abschlussprüfung und die Krankenver-

sicherung übernommen. Mit Ihrer Spende wird den jungen 

AbsolventInnen die Aufnahme zinsfreier Start-Up-Kredite 

und so der Aufbau eines eigenen kleinen Geschäfts oder 

einer Werkstatt ermöglicht. 

Jährlich erhalten Sie von uns einen Bericht zur Entwicklung 

des Ausbildungsprogramms. So können Sie miterleben, 

wie Ihre Unterstützung Leben verändert.

DAS HABEN IHRE SPENDEN BEWIRKT

ALS AUSBILDUNGSPATE DAUERHAFT 

CHANCEN ERMÖGLICHEN!

www.oid.org/spenden-und-helfen/
ausbildungspate-werden

Mit einem Klick

Ausbildungspate werden
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WIR SCHAFFEN PERSPEKTIVEN IN DER HEIMAT 
AKTUELLE HILFSPROJEKTE IN DER ÜBERSICHT

Aktuell unterstützen wir die unten aufgeführten Projekte. Unsere Projekte aus den beiden Bereichen Bildung und Ausbildung zielen darauf ab, nachfolgende Generationen für die Zukunft stark zu machen und ihnen eine 

Perspektive in ihrer Heimat zu geben. Unser Fokus liegt auf der Unterstützung von KleinunternehmerInnen und KleinbäuerInnen, denen wir mittels Sozialer Mikrofinanz beim Ausbau ihrer Geschäfte bzw. bei der Steigerung 

ihrer Ernteerträge helfen, um sie direkt aus der Armut zu führen. Zur Minimierung krankheitsbedingter Arbeitsausfälle und Vorbeugung von Krankheiten möchten wir mit unserem Themenfeld Gesundheit das Bewusstsein für 

Hygiene steigern und die Menschen in die Lage versetzen, Zugang zu einer medizinischen Grundversorgung zu erhalten.

KLEINUNTERNEHMERTUM BILDUNG AUSBILDUNG GESUNDHEIT LANDWIRTSCHAFT SOCIAL ENTERPRISE

Youth Apprenticeship  
Program (YAP)  
Ghana (Regionen: Ashanti, Volta,  
Eastern und Brong Ahafo) 
 
Mit dem Jugendausbildungsprogramm 
ermöglichen wir Jugendlichen eine drei-
jährige handwerkliche Berufsausbildung. 
Damit wirken wir der hohen Jugendarbeits- 
losigkeit und dem steten Anstieg arbeits- 
und perspektivloser junger Erwachsener in 
Ghana entgegen. Während der Ausbildung 
nehmen die Jugendlichen an zusätzlichen 
Schulungen zu betriebswirtschaftlichen, 
sozialen und gesundheitlichen Themen teil. 
Mit der Abschlussprüfung erhalten sie ei- 
nen staatlich anerkannten Ausbildungsab-
schluss. (Weitere Informationen zu unserem 
YAP-Programm finden Sie auf den Seiten 6 
und 7.)

Boutik Sante   
Haiti 
 
In diesem Jahr bauen wir gemeinsam mit 
anderen Gesundheitsorganisationen ein 
landesweites medizinisches Netzwerk in 
Haiti auf. Mittels eines Mikrokredits werden 
Kleinunternehmerinnen in Haiti ihre bereits 
bestehenden Geschäfte zu einer sogenann- 
ten Boutik Sante (haitianisch für „Gesund- 
heitsladen“) ausbauen. Während der Projekt- 
laufzeit werden die Kleinunternehmerinnen 
mit medizinischen und betriebswirtschaft-
lichen Schulungen sowie einer engen 
Betreuung durch medizinisches Fachper-
sonal intensiv unterstützt. Erstmals werden 
etwa eine Million Menschen in die Lage 
versetzt, Medikamente zu fairen Preisen zu 
kaufen, leichte Erkrankungen behandeln 
zu lassen und Vorsorgeuntersuchungen 
wahrzunehmen. Ziel dieses Hilfsprojekts ist 
es, eine dauerhaft stabile Gesundheitsver-
sorgung in Haiti aufzubauen.

Gesundheitsberaterinnen   
Indien (Regionen: Uttar Pradesh, Bihar) 
 
In den beiden indischen Bundesstaaten  
Uttar Pradesh und Bihar haben über 75 
Prozent der dort lebenden Bevölkerung 
keinen Zugang zu sanitären Anlagen und 
Hygieneprodukten. Im Rahmen unserer 
Hilfsprojekte werden 500 Mikrofinanz- 
Klientinnen zu Gesundheitsberaterinnen 
ausgebildet. Sie erhalten Trainings über 
Gesundheit sowie Hygiene und geben ihr 
Wissen anschließend in Form von Gesund- 
heitsschulungen an die Frauen in ihren 
Dörfern weiter. Diese lernen, Krankheiten 
vorzubeugen und zu behandeln. Die Ge-
sundheitsberaterinnen helfen den Dorfbe-
wohnern auch bei der Beantragung staat- 
licher Subventionen und von Mikrokrediten 
für den Toilettenbau, um die Hygienesitua-
tion in den Dörfern zu verbessern.

Landwirtschaftsprojekte  
Ruanda, Ghana 
 
Im Rahmen unserer einzelnen Landwirt- 
schaftsprojekte unterstützen wir Kleinbäue- 
rInnen dabei, ihre Ernten zu verbessern und 
somit die Lebensqualität ihrer Familien zu 
steigern. Die KleinbäuerInnen werden mit 
landwirtschaftlichen Krediten unterstützt, die 
ihnen in Form von Saatgut, Düngemitteln 
und Arbeitsgeräten ausgegeben werden. 
In landwirtschaftlichen Schulungen werden 
sie über verschiedene Anbaumethoden 
und Ernteabläufe unterrichtet. Durch die 
Verbesserung ihrer Anbaumethoden stei-
gern die KleinbäuerInnen ihre Produktivität 
und erzielen somit höhere Ernteerträge. Die 
KreditbetreuerInnen stehen den BäuerIn-
nen während der gesamten Projektlaufzeit 
beratend zur Seite. Sie schulen sie in 
betriebswirtschaftlichen Grundlagen, 
Kalkulation und Sparmöglichkeiten. Des 
Weiteren führen sie Beratungen zu Ge-
sundheit, Ernährung und Hygiene durch. 
Kooperationen mit lokalen und regionalen 
Verarbeitungsbetrieben garantieren den 
KleinbäuerInnen den Verkauf ihrer Ernten 
zu fairen und stabilen Preisen. Die von den 
Weiterverarbeitungsbetrieben aufgekauften 
Ernteprodukte werden u. a. im inländischen 
Markt vertrieben und dienen der Bedarfs-
deckung und Ernährungssicherung der 
Bevölkerung.

3.000 Klein- und  
150 MilchbäuerInnen 
Ruanda  

300 Reisbäuerinnen 
Ghana (Upper East Region, Korania)  
Folgeprojekt nach der Förderung von  
436 Reisbäuerinnen in 2014/2015 

300 Sorghum-BäuerInnen 
Ghana (Upper West Region)

Microschools 
 
Uganda, Ghana

Um dem Mangel an Schulen und Lehrqualität 
entgegenzuwirken, unterstützen wir enga- 
gierte BildungsunternehmerInnen beim Auf- 
bau ihrer Microschools. Auf diese Weise 
wird armen Kindern in weit abgelegenen 
Regionen der Zugang zu qualitativ hoch- 
wertiger Bildung ermöglicht. Begleitende 
Fortbildungen für LehrerInnen erhöhen die 
Qualität des Unterrichts. Es werden Arbeits- 
plätze geschaffen (wie beispielsweise für 
Köchinnen und Busfahrer) – ganze Gemein-
den profitieren davon.

Derzeit unterstützen wir etwa 
65 Microschools in Uganda 
und Ghana. Des Weiteren 
umfasst unsere Unterstüt- 
zung die Vergabe von 100 
Schulstipendien an Kinder 
aus besonders armen Fami- 
lien in Ghana.

ManiokbäuerInnen  
Nicaragua 
 
In Nicaragua fokussieren wir uns auf die 
Verbesserung der Lebens- und Einkom-
mensverhältnisse von KleinbäuerInnen, 
ihren Kindern und den Gemeinden, in 
denen sie leben. Das Landwirtschafts-
programm unterstützt heute über 1.000 
BäuerInnen im Anbau und in der Vermark-
tung ihrer landwirtschaftlichen Produkte 
(hauptsächlich Maniok). Die Maniokbäue- 
rInnen sind in Kleingruppen organisiert: 
Schulungen, finanzielle und technische 
Unterstützung und der Austausch über 
verschiedene Anbaumethoden bieten  
effektive Rahmenbedingungen für die 
KleinbäuerInnen in den ländlichen  
Regionen. Eine als Sozialunternehmen 
entwickelte Verarbeitungsanlage verar- 
beitet, veredelt und vermarktet die Ernte-
produkte für überregionale und internatio-
nale Märkte.

Die technische Emprendedora High-
school für Landwirtschaft und Tourismus 
ermöglicht Jugendlichen einen dualen 
Abschluss mit der Fokussierung auf Land-
wirtschaft oder nachhaltigem Tourismus. 
Die Highschool verfügt über geschäfts- 
eigene Betriebe (Hühnerzucht und bio- 
logischer Gemüseanbau) sowie über eine 
„Saatgutbank“, in der neue (trockenresis-
tentere) Samen entwickelt werden. 
Mit dem hochwertigen Saatgut werden 
die ManiokbäuerInnen beliefert, damit 
sie besser auf klimatische Veränderun-
gen vorbereitet sind. Durch die Zusam-
menarbeit mit den kleinbäuerlichen 
Familien werden Gemeindeprojekte 
(wie z. B. eine notwendige Wasser- oder 
Gesundheitsversorgung) besprochen und 
gemeinsam initiiert.

Entrepreneurship Camp  
Haiti, Port-au-Prince 
 
In Haiti werden die meisten Start-Up-Unter- 
nehmerInnen mit zahlreichen Heraus-
forderungen konfrontiert. Es fehlt ihnen an 
betriebswirtschaftlichem Know-How, aber 
auch am Zugang zu Märkten. Aus diesen 
Gründen sind sie für normale Banken in der 
Regel ein Risikogeschäft. In den seltensten 
Fällen bekommen sie einen für sie finan-
zierbaren Start-Up-Kredit, den sie aber für 
die Inbetriebnahme und Ausstattung ihres 
Unternehmens dringend benötigen. Im 
Rahmen dieses Projekts unterstützen wir  
50 Start-Up-UnternehmerInnen mit zins- 
vergünstigten Krediten, betriebswirtschaft- 
lichen Schulungen und monatlichen Coa- 
chings durch erfahrene Geschäftsleute.  
Das seit 2010 laufende Programm arbeitet 
nach der „Making Markets work for the 
Poor“-Methode: der Identifizierung von 
Wachstumsmärkten und der Integration 
armer KleinunternehmerInnen in die Wert- 
schöpfung. Der Fokus liegt auf Start-Up- 
UnternehmerInnen, die nicht nur sich selbst 
damit ernähren können, sondern die darü- 
ber hinaus auch Arbeitsplätze schaffen.
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Opportunity-Projektkoordinatorin Anke Luckja 

(links im Bild) hat kürzlich unser Hilfsprojekt in 

Nicaragua besucht. Dabei hat sie den Maniok- 

bauern Dieter Cano und seine Familie wieder- 

getroffen. Aufgrund der großen Erfolge des Hilfs- 

projekts möchten wir es mit Ihrer Hilfe fortführen, 

um weiteren ManiokbäuerInnen und ihren Famili- 

en die Chance auf ein besseres Leben zu geben.

In Nicaragua, dem zweitärmsten Land Lateinamerikas, sind 

besonders KleinbäuerInnen von großer Armut betroffen. 

Die Gründe für die große Armut Nicaraguas sind vielfältig: 

Neben geschichtlichen Faktoren, politischen Fehlentschei-

dungen, einseitiger Wirtschaftsstruktur und jahrzehntelanger 

Oligarchiewirtschaft spielen häufige Naturkatastrophen eine 

gewichtige Rolle. Nicaragua ist seit 2013 besonders stark 

vom Klimaphänomen „El Niño“ betroffen und hat mit heftigen 

Dürrephasen zu kämpfen, die zu großen Ernteverlusten 

führten. Davon betroffen ist auch das wichtigste Grund-

nahrungsmittel Maniok. Die Wurzel ist reich an Stärke, Vita-

minen und Eisen und weist einen hohen Nährwert auf.  

UNTERSTÜTZEN SIE MANIOK- 
BÄUERiNNEN IN NICARAGUA

Viele der armen KleinbäuerInnen bauen Maniok an. Die Wur-

zel verdirbt jedoch – ohne Veredelung – innerhalb kürzester 

Zeit nach der Ernte. Durch eine Weiterverarbeitung wäre sie 

länger haltbar und könnte über den Eigenbedarf hinaus auch 

auf regionalen und überregionalen Märkten verkauft werden, 

was einen großen Schritt aus der Armutssituation bedeuten 

würde. Allerdings verfügen die KleinbäuerInnen nicht über 

das notwendige landwirtschaftliche Wissen und die Tech-

nik, die Qualität und Haltbarkeit des Manioks zu steigern. 

Schlechtes Saatgut und ausgelaugte Böden tun ihr Übriges.

Mit unserem Hilfsprojekt haben wir in den letzten zwei Jahren 

über 1.000 ManiokbäuerInnen in den Regionen Granada, 

Masaya, León und Nueva Guinea eine Chance gegeben, sich 

aus dieser Situation zu befreien. Gemeinsam mit unserem 

lokalen Partner, Opportunity Nicaragua, haben wir ein ganz- 

heitliches Hilfsprogramm zur Lösung der zentralen Probleme 

vor Ort entwickelt. Im Rahmen dieses Hilfsprojekts arbeiten 

wir nach dem so genannten „Community Economic Develop-

ment“ (CED)-Ansatz. Dieser Ansatz verbindet die wirtschaft-

liche, ökologische und soziale Entwicklung einkommens-

schwacher Gemeinden und setzt auf schon vorhandene 

Ressourcen. Hieraus haben wir mit unserem Partner vier 

Programme entwickelt:

1. Förderung von KleinbäuerInnen durch Schulungen zur  

   Verbesserung ihrer Ernteerträge 

2. Aufbau einer Weiterverarbeitungsanlage und Erschließung    

   neuer Absatzmärkte zur Schaffung einer Wertschöpfungs- 

   kette 

3. Errichtung einer Highschool mit dem Fokus Landwirtschaft  

    und Tourismus 

4. Unterstützung des lokalen Kunsthandwerks und der  

    Gemeindeentwicklung

Im Rahmen unseres Hilfsprojekts erhielten KleinbäuerInnen 

Zugang zu dürreresistentem Saatgut. Mit der Errichtung der 

Verarbeitungsanlage erhielten die ManiokbäuerInnen die 

Möglichkeit, ihre Maniokernten zu veredeln und für längere, 

überregionale Transporte haltbar zu machen. Nach zwei 

Jahren Projektarbeit konnten wir bereits große Erfolge vor-

weisen. Trotz heftigster Dürrephasen haben die an unserem 

Programm teilnehmenden KleinbäuerInnen keine Verluste er-

litten und konnten zum Teil sogar ihre Ernteerträge erhöhen.
NICARAGUA

Guatemala

Kuba

Kolumbien

Costa Rica

Honduras
HaitiJamaikaMITTELAMERIKA

PROJEKTREGION

AKTUELLE HILFSPROJEKTE

DIETER CANO, KLEINBAUER 
Dieter Cano ist schon sein Leben lang Maniokbauer. 
Der Ertrag seiner Felder reichte früher kaum zum 
Überleben seiner fünfköpfigen Familie. Seit drei 
Generationen pflanzt seine Familie bereits Maniok, 
Mais und Bohnen an. Seit einem Jahr profitiert er 
von unseren landwirtschaftlichen Schulungen und 
dem neuen Maniok-Saatgut. Großen Erfolg hat 
er beim Anbau der neuen Maniok-Sorte „Reina“ 
– Königin. Diese „Königin“ hegt und pflegt er. Im 
letzten Jahr konnte er mit dieser besonders dürre-
resistenten Sorte fast den gesamten Ausfall seiner 
Maisernte kompensieren, die durch eine Dürre-
phase hervorgerufen wurde. Auslöser dieser Dürre 
war das Wetterphänomen El Niño. Viele andere 
BäuerInnen in seinem Umfeld hatten komplette Ern-
teausfälle zu verzeichnen. Dieter ist sehr stolz, dass 
er seinen drei Söhnen die Schulbildung zukommen 
lassen kann, die er selbst nie bekam.

Es warten noch viele KleinbäuerInnen in Nicaragua auf die 

Chance, sich selbst aus der Armut herauszuarbeiten.  

In diesem Jahr planen wir u. a. den Bau einer transporta- 

blen Maniok-Verarbeitungsanlage, um auch Kleinbäue- 

rInnen in weit abgelegenen Regionen zu erreichen. Bitte 

geben Sie mit Ihrer Spende weiteren 3.000 Maniokbäue- 

rInnen die Hoffnung auf ein Leben ohne Überlebensängste. 

Die harte Arbeit dieser Menschen soll sich – trotz der wie- 

derkehrenden Dürren – endlich lohnen. Nur wenn sie die 

nötigen Mittel wie dürreresistentes Saatgut und entspre-

chende Anbaumethoden an der Hand haben, können sie 

diesen Problemen entgegenwirken. 

Bitte spenden Sie mit dem beigefügten Über-
weisungsträger in der Mitte dieses Heftes!  
Danke für Ihre Unterstützung!

HELFEN SIE MIT IHRER SPENDE  

3.000 BÄUERiNNEN AUS DER ARMUT!

NICARAGUA
Guatemala

Kuba

Kolumbien

Costa Rica

Honduras
HaitiJamaikaMITTELAMERIKA

PROJEKTREGION
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Im März wurde unsere dritte go4school Bildungs- 

rallye erfolgreich beendet. 50 TeilnehmerInnen rund 

um Opportunity-Botschafter und go4school-Initia- 

tor Henning Nathow haben während der zweiwöchi-

gen Rallye 18 an Opportunity Deutschland gespen-

dete VW Fahrzeuge von Tansania über Kenia und 

Uganda nach Ruanda überführt. Die Fahrzeuge kom-

men der Arbeit mit Microschools vor Ort zu Gute.

Lieber Henning, du bist einer unserer Botschafter. Was 
fasziniert Dich an unserer Arbeit? Über Jahre hinweg habe 

ich beobachtet, wie viel Geld in wenig wirksame oder sogar 

kontraproduktive Entwicklungshilfe gesteckt wurde. Das hat 

mich motiviert, auf die Suche nach einer sinnvollen Alterna- 

tive zu gehen. Dabei bin ich auf Opportunitys Ansatz der 

Sozialen Mikrofinanz gestoßen. Dieser fasziniert mich, da er die 

efektivste Form der Hilfe zur Selbsthilfe darstellt.

Und was hat Dich dazu bewegt, die go4school Bildungsral-
lye ins Leben zu rufen? Bildung ist DER Schlüssel zur Bekämp-

fung der Armut! Das Microschool-Programm von Opportunity 

in Afrika setzt genau dort an – gute Schulbildung schafft nicht 

nur Wissen, sondern auch starke Persönlichkeiten, die echte 

Perspektiven im eigenen Land haben und nicht anfällig für 

Kriminalität und Fanatismus werden. Das bewegte mich dazu, 

die go4school Bildungsrallye ins Leben zu rufen. 

Worin besteht das Ziel der go4school Bildungsrallye?   
Oberstes Ziel ist die finanzielle Förderung von Microschools 

und Bildung in Afrika. Alleine durch die diesjährige Rallye 

PERSÖNLICHES ...

HENNING NATHOW 
...wohnt in der Nähe von Braunschweig und ist im Ver-
trieb der Volkswagen AG tätig. Das Prinzip der „Hilfe 
zur Selbsthilfe“ begeisterte ihn und so nahm er 2009 
an einem Insight-Trip teil. „Es gelingt, die Selbstachtung 
der Menschen durch die Vergabe von Mikrokrediten 
zu wahren.“ Auch der transparente Umgang mit den 
uns anvertrauten Spenden überzeugt ihn. 2012 initiierte 
er die go4school Bildungsrallye – 2013 führte die Tour 
nach Ghana, 2015 nach Malawi. Für dieses ehrenamtli-
che Engagement wurde Henning Nathow bereits von 
Bundespräsident Gauck geehrt.

können bis Ende 2017 rund 220.000 Euro in Bildungsprojekte 

in Ruanda investiert werden. Zusätzlich wollte ich weitere Men-

schen für Soziale Mikrofinanz und die Arbeit von Opportunity 

begeistern. Und wie geht das besser als mit einem Besuch vor 

Ort? Unsere TeilnehmerInnen sollten live erleben, wie Soziale 

Mikrofinanz das Leben armer Menschen zum Besseren verän-

dern kann.

Was bleibt Dir von dieser Reise ganz besonders in Erin-
nerung? Für mich sind die Begegnungen mit den Menschen 

vor Ort unvergesslich – sowohl mit den Opportunity-KlientInnen 

als auch mit den MitarbeiterInnen des Opportunity-Partners. In 

beiden Gruppen sah ich ein Feuer in ihren Herzen brennen, 

das einen sofort in Beschlag nimmt. Die unterstützten KlientIn-

nen versprühen trotz aller Widrigkeiten eine solche Lebens- 

freude – unglaublich! Und die MitarbeiterInnen sind voller Be-

geisterung und Elan im Kampf gegen die Armut.

Dein Fazit nach allen drei, von Dir initiierten Bildungsrallyes: 
Ich bin sehr dankbar, dass wir drei spannende Touren durch 

ganz verschiedene Teile Afrikas unternehmen durften – und 

das alles ohne Unfälle oder andere Ausfälle. Alle drei Touren 

waren große Erfolge, wurden damit doch die Microschool-Pro-

gramme in drei Ländern finanziell unterstützt. Zusätzlich wurde 

vielen neuen Menschen die Arbeit von Opportunity näherge-

bracht. Fasziniert hat mich das große ehrenamtliche Engage-

ment vieler TeilnehmerInnen und UnterstützerInnen der Touren 

– ohne diese tatkräftige und finanzielle Unterstützung wären 

die Touren nicht möglich gewesen!

BOTSCHAFTER GIBT GAS
EHRENAMTLICHES ENGAGEMENT

PERSÖNLICHES ... 
DR. KARL HARMS (links oben)

Schirmherr Opportunity Deutschland
Geschäftsführer certus Warensicherungssysteme GmbH, Jever
ehemaliger Präsident der IHK Oldenburg

RÜDIGER MÖLLENBERG  (rechts oben)

Botschafter Opportunity Deutschland
Pfarrer, Jever 

HELMUT BURLAGER  (links unten)

Botschafter Opportunity Deutschland
Chefredakteur Jeversches Wochenblatt/Friesisches Tageblatt

JOCHEN EWALD  (rechts unten)

Botschafter Opportunity Deutschland 
Unternehmer
ehemaliger Präsident des Genossenschaftsverbandes Weser Ems
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VIER FREUNDE AUS WESER-EMS
EHRENAMTLICHES ENGAGEMENT

Unermüdlich engagiert für unsere Arbeit – der  

Freundeskreis Weser-Ems. Im Jahre 2007 wurde 

in Jever der Grundstein für eine ganz wunderbare 

Freundschaft gelegt. Mehrere Informationsveran-

staltungen Opportunitys zum Thema der Sozialen 

Mikrofinanz entfachten bei den Teilnehmenden eine 

beeindruckende Resonanz – hier fanden sich die 

richtigen Akteure zusammen, die wenig später mit 

einem umfangreichen Aktionsprogramm für Oppor-

tunity Deutschland starteten.

Nachdem Dr. Karl Harms, Rüdiger Möllenberg, Helmut Burlager 

und Jochen Ewald sich gründlich über die Arbeit von Opportu-

nity informiert hatten, entwickelten sie ein gemeinsames Kon- 

zept, das es in sich hatte: 100.000 Euro an Spendengeldern 

sollten durch verschiedenste Aktionen bis Ende 2008 zusam-

mengetragen werden. Vortragsveranstaltungen, Kirchenkon- 

zerte, Jazzveranstaltungen, eine Weihnachtsaktion einer be- 

deutenden Regionalzeitung sowie das Sammeln eigener Er- 

fahrungen durch Besuche vor Ort in Ghana standen auf dem 

Programm und wurden konzentriert umgesetzt. Dabei war es 

das Ziel der Gruppe, das Thema der Sozialen Mikrofinanz in der 

gesamten Weser-Ems-Region bekannt zu machen.  

Und wie sich das gehört, fingen die vier Freunde bei sich 

selbst an: Ein Weihnachtsgeschenk, Spenden aus einem Dritte 

Welt-Laden, Berufs- und Firmenjubiläen sorgten dafür, dass die 

Hälfte der angestrebten Summe recht schnell zusammengetra-

gen werden konnte. Durch die tolle Jahresaktion der Regional-

zeitung kamen sogar rund 140.000 Euro zusammen, unterstützt 

durch zahlreiche Vortragsveranstaltungen und Konzerte.

Die vier Freunde haben seither nicht aufgegeben und engagie- 

ren sich weiterhin für unsere Arbeit. Seit acht Jahren unterstüt- 

zen sie uns durch unzählige Vortragsveranstaltungen und er- 

halten dabei große Resonanz in der regionalen Presse. Sie ha-

ben eine ganze Region vom Gedanken der Hilfe zur Selbsthilfe 

überzeugen können: Ihr Spendenbetrag ist im Laufe der letzten 

Jahre auf über 700.000 Euro angewachsen.

Ganz herzlich möchten wir uns bei unserem Weser-Ems- 

Freundeskreis für diese großartige Unterstützung bedanken!

13
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PERSÖNLICHES ...

STEFANIE POLLMEIER
Als Mutter zweier Mädchen arbeitet Stefanie Pollmeier 
in Teilzeit als Bilanzbuchhalterin bei Opportunity 
Deutschland. Ihre hohe fachliche Kompetenz setzt sie 
insbesondere für den verantwortungsvollen und trans-
parenten Umgang mit den uns anvertrauten Spenden- 
geldern ein. Sie erreichen Stefanie Pollmeier per 
Email unter spollmeier@oid.org oder telefonisch unter 
0221/25081630.
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HÜTERIN DER ZAHLEN
MENSCHEN HINTER OPPORTUNITY DEUTSCHLAND

Wie bist Du zu Opportunity gekommen? Seit Dezember 

2013 bin ich als Bilanzbuchhalterin bei Opportunity ange- 

stellt. Es war für mich eine tolle Herausforderung, die viel- 

seitigen Aufgaben in einer gemeinnützigen Stiftung zu über-

nehmen.

Was zeichnet für Dich Opportunity als Stiftung besonders 
aus?  Opportunity ermöglicht vor allem Frauen ein Leben in 

Stolz und Würde. Sie erhalten die Möglichkeit, der Armut zu 

entkommen und können so für ihre Familien sorgen. Unser 

Team fühlt sich sehr verbunden mit den Menschen in unseren 

Projekten. Mir gefällt diese Arbeit auf Augenhöhe mit den 

Klientinnen.

Was zeichnet Deine Arbeit bei Opportunity aus?  Für eine 

gemeinnützige Stiftung zu arbeiten, ist eine besondere Her-

ausforderung. Die eingehenden Spendengelder werden uns 

anvertraut, damit wir einen größtmöglichen Betrag in unsere 

sozialen Projekte weiterleiten können. Der transparente und 

professionelle Umgang in allen Finanzbereichen ist für mich 

von zentraler Bedeutung. Alle Spenden werden einzeln 

unter Vorgabe des Verwendungszwecks verbucht und den 

verschiedenen Projekten zugeordnet. Allgemeine Spenden 

leiten wir dorthin, wo das Geld am Dringendsten benötigt 

wird. Wir achten sehr sorgfältig darauf, unsere Verwaltungs- 

und Strukturkosten so gering wie möglich zu halten, da wir 

uns sehr bewusst sind, dass wir uns durch Spendengelder 

finanzieren. Die Kostenentwicklung wird laufend kontrolliert 

und durch klare Regeln eingedämmt. 

Was bedeutet Dir Deine Arbeit?  Meine Arbeit macht mir 

wirklich richtig viel Spaß. Ich arbeite gerne in unserem Team 

und ich liebe die Vielfältigkeit meiner Aufgaben. Hinzu kommt 

das tolle Gefühl, mit meiner Arbeit etwas Gutes zu bewirken, 

Hilfestellung zu ermöglichen. Es macht mich stolz, ein Teil 

davon zu sein.

Wie hat sich durch Deine Arbeit bei Opportunity Deine 
Sicht auf die Bekämpfung von Armut verändert? Die The-

matik „privilegiert durch Geburt und Heimat“ war für mich im-

mer schon wichtig – aber eher abstrakt und allgemein. Durch 

meine Arbeit bei Opportunity bin ich sehr nah an dieses 

Thema herangekommen. Soziale Mikrofinanz und die Nach-

haltigkeit dieser Unterstützung habe ich erst durch Opportu-

nity kennengelernt – und ich bin begeistert. „Nicht der Fisch 

hilft dem Hungernden, sondern die Fähigkeit, zu angeln.“ Das 

ist das Bild, das Opportunity für mich täglich erfüllt.

Welche berühmten Persönlichkeiten faszinieren Dich 
besonders und warum? Lady Di und Pippi Langstrumpf! 

Beides starke Frauen, die große Vorbilder sind – die eine für 

eine ganze Generation, die andere seit Jahrzehnten für alle 

Mädchen dieser Welt!

Welches ist Dein Lieblingsbuch? Ich bin bekennender Krimi-

Fan und liebe die Bücher von Agatha Christie und Arnaldur 

Indridason. Wenn ich mich auf eines festlegen muss, ein Buch 

aus meiner Jugend: „ Der Wolf und die Taube” von 

K. E. Woodiwiss.

NOCH FRAGEN ODER ANREGUNGEN? WIR FREUEN UNS ÜBER IHREN ANRUF ODER IHRE EMAIL.

KIRSTEN EHRICH
INTERNATIONALE  PROJEKTKOORDINATION
Tel. 0221-2508163-8
kehrich@oid.org

KRISTIN WEIDNER
INTERNATIONALE  PROJEKTKOORDINATION
Tel. 0221-2508163-8 
kweidner@oid.org

ANKE LUCKJA
LEITUNG INTERNATIONALE PROJEKTKOORDINATION
Tel. 0221-2508163-7 
aluckja@oid.org

MARK ANKERSTEIN 
VORSTAND
Tel. 0221-2508163-0 
mankerstein@oid.org

MAIKA LANDWEHR
LEITUNG ADMINISTRATION & SEKRETARIAT
Tel. 0221-2508163-0 
mlandwehr@oid.org

HENDRIK VODEGEL
MARKETING & VERANSTALTUNGEN
Tel. 0221-2508163-5 
hvodegel@oid.org

EVA-JULIA DICHTER
PRESSE- & ÖFFENTLICHKEITSARBEIT
Tel. 0221-2508163-66 
edichter@oid.org

SUSANNE SPONHOLZ
KOMMUNIKATION & PROJEKTE
Tel. 0173-6089442 
ssponholz@oid.org

SIGMAR VON BLANCKENBURG
KOMMUNIKATION & PROJEKTE
Tel. 0221-2508163-3 
svblanckenburg@oid.org

SANDRA STANK
MIKROFINANZWIKI, GRAFIKDESIGN & MARKETING
Tel. 0221-2508163-4 
sstank@oid.org

AKTUELLES
Genau 20 Jahre ist es her, als Karl Schock, Gründungsvater unserer Stiftung, auf der Gründungs-
feier im Sommer 1996 den offiziellen Eintrag der Stiftung Opportunity International Deutschland ins 
Stiftungsregister verkündete. Damals war er schon lange von dem Gedanken überzeugt, Kleinun-
ternehmertum in Entwicklungsländern mittels Hilfe zur Selbsthilfe nachhaltig fördern und damit die 
Zukunft ganzer Regionen stärken zu können. Von Jahr zu Jahr über zwei Jahrzehnte hinweg wuchs 
die Zahl der vom Opportunity-Hilfsansatz begeisterten UnterstützerInnen. Mit einem kleinen Team 
und vielen Ehrenamtlichen haben wir in dieser Zeit zahlreiche Hilfsprojekte erfolgreich durchführen 
können. Wir von Opportunity sagen DANKE für diese Zeit und den großartigen Einsatz für Menschen, 
die wir gemeinsam mit Ihnen in Würde aus der Armut begleiten konnten. 

Hautnah erleben, wie arme Menschen befähigt werden, ihr Leben zu verändern! Erhalten Sie 
einzigartige Einblicke in eines der schönsten, allerdings auch ärmsten Länder Afrikas. Gemein- 
sam besuchen wir – neben nationalen Sehenswürdigkeiten – unsere Microschools und Land-
wirtschaftsprojekte. In direktem Kontakt mit KlientInnen und MitarbeiterInnen lernen Sie Land und 
Leute intensiv kennen und sehen mit eigenen Augen, was Spenden bewirken können.  
Bei Interesse oder Fragen können Sie sich gerne an unseren Reisebegleiter,  
Sigmar von Blanckenburg, wenden.

Zum bereits vierten Mal startet unsere Botschafterin Dr. Marta Binder im Juni ihre Spenden-Fahrradtour quer 
durch Deutschland. Sie radelt für den guten Zweck und hat sich ein beeindruckendes Ziel gesetzt: So möchte 
sie auf stolze 7.000 gefahrene Kilometer in den letzten vier Jahren zurückblicken. Mit ihrer Radtour macht sie 
auf die Bildungssituation afrikanischer Kinder aufmerksam und motiviert Menschen, unsere Microschool-Pro-
jekte in Ghana zu unterstützen. Schon im vergangenen Jahr besuchte sie zahlreiche Opportunity-Unterstützer. 
Auch für die kommende Tour würde sich Marta über Ihre Unterstützung freuen – entweder in Form von 
Kilometergeld oder über eine Übernachtungsmöglichkeit! Wenn Sie unsere außergewöhnliche Botschafterin 
kennenlernen möchten, kontaktieren Sie gerne Herrn Hendrik Vodegel.

HERBST 2016: INSIGHT TRIP NACH RUANDA – NOCH WENIGE PLÄTZE FREI!

RADELN FÜR DEN GUTEN ZWECK – 7.000 KM LAUTET DIE ZIELMARKE
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SPENDENKONTO
Bank für Sozialwirtschaft          
IBAN: DE15 3702 0500 0001 2758 00 
BIC:    BFSWDE33XXX

Mamunatu Rashid,  
Kleinunternehmerin, Ghana

Opportunity 
bietet mir eine 
echte Perspektive 
in meiner Heimat.

Das Spenden-Siegel des Deutschen Zentralinstituts 
für soziale Fragen (DZI) bestätigt, dass wir mit den uns 
anvertrauten Mitteln sorgfältig und verantwortungsvoll 
umgehen.


